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zusammen Arbeit schaffen 
 
 
Wir wollen, dass die Menschen in armen Ländern Arbeit haben 
und dort ein selbstbestimmtes, würdevolles Leben führen können  
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Prolog 
 
Es wäre schön 
wenn wir die Armut in ganz Afrika beenden und auch die Abwanderung stoppen 
könnten. Aber das können wir nicht. Was wir können ist, kleine, aber qualifizierte 
Projekte zur landwirtschaftlichen Entwicklung umsetzen. Es sind nachhaltige Projekte im 
eigentlichen Sinn. Sie tragen sich am Ende selbst, die Erträge sind ausreichend, um den 
Betrieb weiterzuführen, und sie helfen ganz konkret, die Lebenssituation der am Projekt 
teilnehmenden Menschen und ihrer Familien zu verbessern. Das tun sie nicht nur für 
diese Menschen, sondern darüber hinaus auch für die kommenden Generationen. Wie 
gesagt, nachhaltig im eigentlichen Sinn. Und nebenbei, die Anzahl der jungen Afrikaner, 
die von unseren Projektdörfern den Weg hinten raus, „backways“ wählten, ist in den 
letzten Jahren kontinuierlich zurückgegangen. 
 
Und warum Ghana und Gambia? 
Ganz ehrlich, weil wir um Unterstützung gebeten wurden. Und, weil sowohl im 
ländlichen Gambia als auch in Ghana auf dem Land die Armutsrate immer noch extrem 
hoch ist. Die Armutsrate im ländlichen Gambia liegt seit Jahren unverändert bei 74 
Prozent (Weltbank 2010), d.h. nahezu drei Viertel der auf dem Land lebenden Gambier 
sind extrem arm. Die Armutsrate im ländlichen Nord-Ghana ist im Vergleich zu den 
übrigen Landesteilen immer noch relativ hoch. Sie liegt bei rund 60 Prozent. 
 
 
Es gibt genug zu tun. Helfen Sie uns dabei. 
 
 
Grabenstetten, im Mai 2018 
 
 
 
Dr. Friedrich Keller-Bauer  
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I Landwirtschaft als Weg aus der Armut 
 
Wo arbeiten wir? 
Wir gehen dahin, wo die Armut am schlimmsten ist, im ländlichen Raum in der Savanne 
und Sahel-Zone. Dort leben in Gambia 40%, in Ghana 45% der Bevölkerung, 
vornehmlich leben sie von kleinbäuerlicher Subsistenzwirtschaft; sie haben nicht die 
Mittel, um die Landwirtschaft produktiver zu betreiben. Der Aufbau einer gewerblichen 
Landwirtschaft birgt enormes Entwicklungspotential. Die Menschen können über die 
eigene Ernährungssicherheit hinaus ein Einkommen erwirtschaften und sich so selbst 
aus der extremen Armut befreien. Wir unterstützen sie darin, eine produktivere 
Landwirtschaft aufzubauen. Land dafür gibt es genug. 
 
Was tun wir in unseren Projekten? 
Wir holen die Menschen da ab, wo sie sind, in den Dörfern, und setzen mit ihnen da an, 
was sie bisher gemacht haben. Beim kleinbäuerlichen Ackerbau, den wir 
weiterentwickeln. Wir betreiben gewerbliche Landwirtschaft. In Nordghana pflanzen wir 
Sojabohnen mit ihnen an, und in Gambia bauen wir Gemüse an. Doch dabei belassen 
wir es nicht. Wir überlegen mit ihnen, wie wir die Produktivität steigern können, etwa 
durch verbesserte Bodenbearbeitungsmaßnahmen, durch Düngung, aber auch durch 
planvollen Fruchtwechsel und nachhaltigere Erntemethoden. Und wir schauen, wie und 
wo wir neue Märkte für die Frauen erschließen können. Kurz und gut: Wir bewahren die 
herkömmlichen Strukturen, aber entwickeln und optimieren sie. Und wir zielen darauf 
ab, dass die Projekte sich rentieren, d.h. wirtschaftlich tragfähig sind, dass die Frauen 
etwas daran verdienen und zugleich die Betriebsbereitschaft gesichert ist.  
 
Was verdienen die Menschen in unseren Projekten? 
Mit dem gewerblichen Anbau von Feldfrüchten und Gemüse haben wir die 
Landwirtschaft um eine kommerzielle Komponente erweitert. Damit können die 
Menschen ein zusätzliches Einkommen erwirtschaften. Über das ihnen bisher zur 
Verfügung stehende Einkommen haben wir keine belastbaren Daten, wir gehen jedoch 
davon aus, dass die Armutsgrenze allermeistens nicht überschritten wird. Das in 
unseren Projekten erwirtschaftete Einkommen ermitteln wir pauschal über die Erfassung 
der Erntemengen, bewertet nach Marktpreisen. Vom so ermittelten Verkaufserlös oder 
Brutto-Einkommen gehen dann Rücklagen für Erhalt und Erneuerung der Anlagen ab, 
zwischen 10 und 13 Prozent p.a. Die Rücklagen sind obligatorisch, unabhängig von 
Marktpreis- und Absatzschwankungen. 
 

 
Stolze Anoshe Woman vor ihrem Sojafeld in Chereponi 
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Zum Beispiel: Was verdient eine Frau in einem unserer Dörfer? 
Nimmt man etwa das im laufenden Jahr erwartete Brutto-Einkommen von 200 EURO 
pro Kopf, verbleiben der gambischen Farmerin nach Abzug der Rücklagen 174 EURO 
als verteilungsfähiger Gewinn, und das über das ganze Jahr hinweg. Im weiteren 
Verlauf des Projekts sind umfangreiche Maßnahmen zur Produktivitätssteigerung 
vorgesehen, und diese werden sich auch in Einkommenssteigerungen in den 
Folgejahren niederschlagen. 2019 erwarten wir 250 EURO Bruttoeinkommen pro Kopf, 
nach Abzug der Rücklagen verbleiben 224 EURO Nettoeinkommen. Aber mal ehrlich: 
Auch 224 EURO Einkommen übers Jahr ergeben 61 EURO-Cent am Tag, und dabei ist 
noch nicht einmal die Arbeitsleistung der Frauen berücksichtigt. Lohnt das? Die Frage 
ist berechtigt und auch eindeutig zu beantworten. Ja, es lohnt sich. Es ist ein 
zusätzliches Einkommen pro Tag, und wenn man die von den UN definierte 
Armutsgrenze von 1,90 USD am Tag berücksichtigt, dann machen 61 EURO-Cent einen 
beträchtlichen Anteil aus. Vielleicht kann damit endlich die weiterführende Schule 
bezahlt werden oder Haushaltsgerät erneuert werden. Dabei ist die gemeinschaftliche 
Rücklagenbildung der jeweiligen Dorfgemeinschaft schon gesichert. Denn sie garantiert 
die dauerhafte Betriebsbereitschaft des solaren Pump- und Bewässerungssystems und 
nicht zuletzt auch die Trinkwasserversorgung der Haushalte. Dies ist ein nicht zu 
unterschätzender Mehrwert. Nur wer genug zu essen und zu trinken hat, kann auch was 
schaffen. 
 
Die Nachhaltigkeit unserer Projekte macht den Unterschied 
Was passiert, wenn wir aussteigen und die Dörfer sich selbst überlassen bleiben? 
Werden die Frauen in Gambia genügend Rücklagen gebildet haben, um in einigen 
Jahren die Solarpumpe zu erneuern oder in 20 Jahren ein neues Bohrloch einzurichten? 
Und sind die Frauen in Ghana in der Lage, in ein paar Jahren einen neuen Traktor zu 
kaufen, der ihre kargen Felder pflügt? Genau darum geht es: Wir tragen Sorge, dass 
dann genügend Gelder da sind und das Projekt sich wirtschaftlich trägt. Nachhaltige 
Entwicklungsarbeit zielt genau auf diesen Punkt. Wir arbeiten darauf hin, dass die 
Projekte auch nach unserem Ausstieg rentabel betrieben werden können. Mit 
aufwendigen Ausbildungs- und Capacity Building-Programmen führen wir unsere 
Projektpartner dazu, Verantwortung für ihre Projekte zu übernehmen. 
 
Wirtschaftliche Nachhaltigkeit jedoch gibt es nicht zum Nulltarif. Die Gebühren dafür 
gehen vom Bruttoeinkommen der Dorfbewohner ab, sie schmälern den Verdienst der 
einzelnen Frauen. Die gambischen Dorfgemeinschaften kümmern sich darum, dass die 
Gebühren eingesammelt werden und auf ein Rücklagenkonto kommen. Die 
Frauengruppe Anoshe Women Group in Nordghana hat festgelegt, dass jedes Mitglied 
eine Gebühr von genau 175 kg Sojabohnen entrichtet, um die Aktivitäten der Gruppe 
auch im nächsten Jahr zu finanzieren. Das regeln jetzt die Projektpartner selbst. In 
unseren beiden landwirtschaftlichen Projekten sind wir in dieser Übergangsphase 
angelangt. Wir und die örtlichen NGOs betreuen die Farmerinnen noch ein oder zwei 
Jahre, aber das Steuer übernehmen diese nun zunehmend selbst.  



6 
 

II Die Projekte 
 
Baddibu-Projekt, Upper Baddibu-Distrikt/Gambia 
Das Einkommen generierende Projekt führen wir zusammen mit unserer 
Partnerorganisation Rural Development Organization (RDO) in dem zentralgambischen 
Upper Baddibu-Distrikt durch. Dabei unterstützen wir 348 Frauen aus 4 Dörfern beim 
Anbau von Gemüse. Die Frauen pflanzen das Gemüse in vier Gemeindegärten auf 
insgesamt 11 ha an. Solare Pump- und Bewässerungsanlagen ermöglichen die 
Bewässerung der Gärten in der Trockenzeit von November bis Ende Mai, sie liefern 
aber auch sauberes Trinkwasser für die Dörfer. 
 
Fortführung der Maßnahmen zur Produktivitätssteigerung 
Im Berichtsjahr konnten wir die Bemühungen des Vorjahres fortsetzen und intensivieren. 
Verbesserte Bodenbearbeitungs- und Düngemaßnahmen, z.B. die Erhöhung von 
Pflanzbeeten, Einhalten von Pflanzabständen, Kompostierung u.a. führten zu einer 
weiteren Steigerung der Produktivität. Das Projekt befindet sich insgesamt in der 
Übergabephase. Der Plan ist, dass die Dörfer sich zunehmend selbst organisieren und 
peu à peu in die unternehmerische Verantwortung treten. Dabei trat ein erhebliches 
Leistungsgefälle zwischen einzelnen Dörfern zutage. Zwei Dörfer stechen besonders 
hervor; die Frauen halten ihre Gärten in Schwung, der Großteil der Erträge kommt aus 
diesen beiden Gärten. Ein drittes Dorf ist aufgrund interner Probleme vorübergehend 
ausgefallen. Die Verantwortlichen wollen sich jedoch neu orientieren und in der 
nächsten Saison wieder in das Projekt zurückkehren. Ein viertes, das kleinste Dorf ist 
komplett zurückgefallen, die Dorfbewohner lassen auch nicht erkennen, dass sie an 
einem weiteren Fortkommen interessiert sind. Aus diesem Grund hat RDO Anfang 2018 
die Zusammenarbeit beendet. Mit den verbliebenen Dörfern sind noch 308 Frauen am 
Projekt beteiligt, die Anbaufläche reduziert sich auf 10,5 ha. 
 

 
Gut geschützt unter den Netzen; Setzlinge in einem Baddibu-Garten 

 
Projektausgaben 
Die Projektausgaben im Berichtsjahr von EURO 17.729,73 setzen sich zusammen aus 
(a) der Förderung der Partnerorganisation RDO mit EURO 10.023,10  
(b) zusätzlichen Flugkosten für ASA-Stipendiaten in Höhe von EURO 1.866,56  
(c) sonstige Projektkosten von EURO 5.840,07, die partiell noch Kosten für das 

zusammen mit ASA durchgeführte Projekt „Nachhaltiger Gemüseanbau in 
Gambia“, Reisekosten und Aufwendungen für Kommunikation enthalten 
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Die zusätzlichen Flugkosten für ASA-Stipendiaten fielen an, weil aufgrund der 
politischen Wirren nach den Präsidentenwahlen im Dezember 2016 die 
Stipendienorganisation die Rückkehr der zwei Studenten anordnete. Nachdem sich die 
Situation beruhigt hatte, entschloss sich Sabab Lou die Studenten wieder nach Gambia 
einzufliegen, so dass sie ihre Projektarbeit fortsetzen konnten. Darüber hinaus wurde 
der Darlehensfonds für das Small Business Projekt mit EURO 4.011,55 aufgestockt. Mit 
diesem Betrag wird das Teilprojekt „Milchproduktion mit Hybridkühen“ gefördert. Da der 
Darlehensfonds bei Sabab Lou verbleibt, zählt der Betrag zwar nicht als 
Projektausgabe, er muss aber der Projektförderung zugerechnet werden, so dass 
insgesamt eine Fördersumme von EURO 21.741,28 erreicht wird. 
 
Kennziffern  
Für die Wirkung unserer Projekte sollen die erwirtschafteten Erträge sowie die 
Migrationsdaten sprechen.  

 
Die Zahlen der vergangenen Saison zeigen ein Bruttoeinkommen pro Kopf von über 100 
EURO, und das in 6 Monaten. Kein schlechtes Ergebnis. Auch der weitere Rückgang 
der Abwanderungen kann sich sehen lassen. Allerdings muss erwähnt werden, dass die 
Vergleichszahlen der Vorjahre hinken. Grund hierfür waren Versäumnisse der 
vorhergehenden Geschäftsführung der RDO. Die Erträge 2016/2017 hingegen wurden 
solide erfasst, wobei zu berücksichtigen ist, dass der Großteil der generierten Erträge 
und Einkommen von den beiden erfolgreichen Dörfer kommt. Da ab 2018 die Gärten 
ganzjährig bepflanzt werden, werden wir auf die aktuelle Saison, die im November 2017 
begonnen hat, aber bis Oktober 2018 andauert, im Bericht 2018 eingehen. Soweit wir 
das bisher beurteilen können, können wir eine deutliche Steigerung der Erträge und 
damit der Einkommen der Frauen erwarten.  
 
Wir sind auf einem guten Weg. Der manifestiert sich darin, dass die Dörfer 2018 in der 
Übergabephase angekommen sind und im Begriff sind, die volle Verantwortung für das 
Projekt übernehmen. Der Ausstieg von RDO aus dem Projekt ist für 2019 vorgesehen. 
Zugleich bereitet RDO die Implementierung des Gemüseprojekts in neuen Dörfern im 
Upper Baddibu-Distrikt vor. Die Blaupause für eine erfolgreiche Umsetzung des Projekts 
liegt ja vor. Wir werden über das weitere Geschehen berichten. 
 
 
Teilprojekt Small Business Projekt 
Wir waren nicht immer erfolgreich; auch darüber ist zu berichten. Das Teilprojekt sollte 
Jungunternehmern und –unternehmerinnen mit einem Kleinkredit den Einstieg in ein 
Geschäftsvorhaben ermöglichen. Die Zielgruppe beschränkte sich auf die Bewohner 
unserer Projektdörfer, Menschen also, die mit dem Gemüseprojekt in mehr oder weniger 
direkter Verbindung standen. So kamen Business-Projekte wie z.B. die 
Weiterverarbeitung von Gemüse, Einzel- oder Großhandel mit den Gartenprodukten, ein 
Straßenkiosk oder auch ein kleines Transportunternehmen zustande. In den zur 
Verfügung stehenden Darlehensfonds gingen Tranchen von 20.000 EURO Mitte 2015 
und 10.000 EURO Anfang 2016 ein. Aus der ersten Tranche wurden 12 Darlehen 
ausgegeben, aus der zweiten ergingen 14 Darlehen. Zwei der Projekte der ersten 
Gruppe sind gleich im ersten Jahr gescheitert. Die Rückzahlung der übrigen Darlehen, 

                                                           
1 Die EURO-Beträge sind nur bedingt signifikant, weil sie mit dem jeweiligen Wechselkurs umgerechnet wurden. 

Baddibu-Projekt 2016/2017 2015/2016 2014/2015 2013/2014 

Einwohner beteiligte Dörfer 1.922 1.910 2.005 1.824 

Anzahl beteiligte Frauen 348 400 400 320 

Bruttoeinkommen in GMD 1.880.614 k.A. 1.938.278 446.123 

Bruttoeinkommen in €1 37.612 k.A. 38.766 8.922 

Bruttoeinkommen pro Frau in € 108 k.A. 97 28 

Netto-Migration -7 -16 -7 -71 
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auch die der zweiten Phase, verlief insgesamt schleppend. Stand April 2018 müssen wir 
nach aktuellem Wechselkurs rund 4.000 EURO des ursprünglichen Darlehensvolumens 
der ersten Gruppe abschreiben. In Bezug auf die zweite Gruppe sind derzeit noch 
Außenstände mit rund von rund 1.500 EURO zu verzeichnen. Wir erwarten jedoch, dass 
wir diese bis zur Jahresmitte zurück erhalten. 
 
Was ist schiefgelaufen? Wie oft in solchen Fällen sind es mehrere Faktoren. Ein 
Hauptgrund liegt bei den Versäumnissen der früheren Projektleitung. Wir recherchieren 
und analysieren gründlich, weil wir es zukünftig besser machen wollen.  
 
 
Anoshe Women Projekt, Chereponi-Distrikt/Nordost-Ghana 
Das Einkommen generierende Projekt führen wir mit unserer ghanaischen 
Partnerorganisation Anoshe Women Group in dem im Nordosten Ghanas gelegenen 
Chereponi-Distrikt durch. Damit fördern wir 450 Frauen aus fünf Dorfgemeinschaften 
beim Anbau von Sojabohnen. Die Frauen bearbeiten Felder von durchschnittlich 0,7 ha; 
die Gesamtanbaufläche beträgt somit gut 300 ha. 
 

 
Ertragreiches Sojafeld; die Maßnahmen wirken. 

 
 
Maßnahmen zur Ertragssteigerung wirken 
Die Frauen befanden sich bis vor einem Jahr in einer desolaten Situation. Die Erträge 
waren seit Jahren rückläufig. Zum Schluss konnten sie gerade mal eine halbe Tonne 
pro Hektar ernten. Der Grund: völlig verarmte Böden. Mit jeder Ernte hat man dem 
Boden einmal mehr Nährstoffe entzogen, aber nicht wieder zugeführt. Darauf haben wir 
reagiert: Mit 268 Frauen haben wir im Berichtsjahr ein aufwendiges Teilprojekt zur 
Produktivitätssteigerung aufgelegt. Das mit dem Namen Enhance Procuctivity (EP) 
bezeichnete Projekt sah umfassende Maßnahmen der Bodenbearbeitung, 
systematisches Vorgehen bei der Pflanzung, Düngung mit anorganischem und 
organischem Dünger sowie den Verbleib der Pflanzrückstände auf den Feldern vor. Das 
Projekt wurde überwacht von einer Lehrkraft der University of Development Studies in 
Tamale, zwei wissenschaftliche Assistenten waren über die ganze Reife- und 
Erntephase vor Ort und unterwiesen die Frauen und Projektmitarbeiter. Alles in allem 
mit durchschlagendem Erfolg: die Erträge konnten um rund 80 Prozent von im Schnitt 
knapp 0,6 auf 1,0 Tonne pro Hektar gesteigert werden. Bei einer Feldgröße von 
durchschnittlich 0,7 ha konnte eine Teilnehmerin des EP-Projekts 700 kg ernten. 
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Projektausgaben 
Die Projektausgaben im Berichtsjahr beliefen sich auf insgesamt EURO 61.124,18. Der 
Betrag setzt sich zusammen aus: 
(a) der Finanzierung des EP-Projekts und der Projektleitung der Anoshe Group mit 

EURO 50.400,98  
(b) der sonstigen Ausgaben in Höhe von 10.723,20, die zum größten Teil im 

Zusammenhang mit dem EP-Projekt angefallene Beratungs- und Reisekosten 
enthalten 

 
Kennziffern 
Die Indikatoren der landwirtschaftlichen Projekte geben Aufschluss über die Anzahl der 
am Projekt beteiligten Frauen, ihre Erträge sowie die damit generierten Einkommen. Da 
im Berichtsjahr 268 Frauen am EP-Projekt teilnahmen, 182 Frauen aber sich zu keiner 
Teilnahme entschließen konnten, werden die Kennzahlen im folgenden separat für die 
Gruppen ausgewiesen. 
 
Die Kennziffern beziehen sich auf einen 6monatigen Zeitraum vom Juni bis November: 
 

Anoshe Women-Projekt 2017 EP 
Projekt 

2017 
Restgruppe 

2017 
gesamt 

2016 

Einwohner beteiligte Dörfer   7.550 7.550 

am Projekt beteiligte Frauen 268 182 450 450 

Ertrag in Tonnen 190 73  150 

Bruttoeinkommen gesamt GHS 228.000 87.600  180.000 

Bruttoeinkommen gesamt € 42.200 16.220  40.000 

Bruttoeinkommen pro Frau € 158 89  89 

Nettoeinkommen pro Frau € 118 67  67 

Netto-Migration   -10 -12 

 
 
Wie geht es weiter? 
Nachdem Sabab Lou das EP-Projekt und das Anoshe-Management im Berichtsjahr 
vollständig finanziert hat, muss sich nun die Gruppe bewähren. 2018 stoßen zu 221 
Teilnehmern des Vorjahres 148 neue Teilnehmer, die EP Gruppe wird somit insgesamt 
369 Mitglieder umfassen. Bis auf den Dünger, den Sabab Lou für die Neuzugänge 
finanziert, wird die Gruppe für alle restlichen Maßnahmen selbst aufkommen müssen. 
Wichtige, die Resilienz fördernde Maßnahmen sind u.a. die Bildung ausreichender 
Rücklagen, die durch höhere Gruppenbeiträge erreicht werden sollen, nachhaltigere 
Erntemethoden wie z. B. das Abschneiden der Früchte, konsequentes Kompostieren 
u.a. Jetzt liegt es an den Frauen, die Verantwortung zu übernehmen und sich selbst zu 
organisieren. Auch dieses Projekt ist 2018 in eine Übergabephase getreten, der 
Ausstieg ist für 2019 geplant. 
 
 
First Step Projekt, Offinso, Ashanti-Region & Chereponi-Distrikt/Ghana 
Das von Sabab Lou geförderte Kreditprojekt wird von der in Offinso in der Ashanti-
Region ansässigen First Step Foundation durchgeführt. Den Hauptanteil des 
Kreditwesens in Offinso nehmen traditionell Mikrokredite, die so genannten So Memu-
Kredite, ein. Das sind Kleinstkredite im Wert von rund 90 EURO und einer Laufzeit von 
12 Monaten. Mit dem So Memu-Programm bedient die Foundation rund 400 
Kreditnehmerinnen pro Jahr. Die Idee dabei ist, mittellosen verarmten Frauen den Weg 
in einen kleinen Geschäftsbetrieb, etwa den Verkauf von Textilien, Kücheninventar, aber 
auch einen Imbißstand oder eine Änderungsschneiderei zu ermöglichen. Im Berichtsjahr 
hat die Foundation auch die Verantwortung für das ursprünglich bei dem Anoshe 
Women-Projekt angesiedelte Small Business-Projekt in Chereponi im Nordosten 
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Ghanas, übernommen. Mit diesem Programm werden Darlehen an Jungunternehmer 
und –unternehmerinnen mit einem Durchschnittswert von 200 bis 400 EURO vergeben. 
 
Der von First Step verwaltete Darlehensfonds beträgt insgesamt EURO 53.140,00, 
davon entfallen EURO 33.140,00 auf Offinso, EURO 20.000 auf Chereponi. Die 
Foundation arbeitet seit Jahren sehr erfolgreich. Die Ausfallquoten sind mit 1 bis 2 
Prozent extrem niedrig. Sie finanziert sich zum überwiegenden Teil durch die 
Zinseinnahmen der Darlehen, größere Verwaltungszuschüsse seitens Sabab Lou sind 
seit 3 Jahren nicht mehr notwendig. Eine Ausnahme hiervon bildete der in einer 
Großspende im Berichtsjahr enthaltene Verwaltungskostenzuschuss von EURO 4.000. 
 
Bis auf den Betrag von EURO 8.990,35 geht der Darlehensfonds, mit dem die 
Foundation arbeitet, auf Ausleihungen von Sabab Lou zurück. Per 31.12.2017 betrug 
der von Sabab Lou zur Verfügung gestellte Fonds EURO 43.549,65.  
 
Projektausgaben 
Die Projektausgaben 2017 beliefen sich auf EURO 12.352,63. In diesem Betrag sind 
7.835,33 EURO anteilige, bei Sabab Lou angefallene Verwaltungskosten und sonstige 
Kosten enthalten.  
 
Der Darlehensfonds für das Small Business-Projekt in Chereponi wurde im Berichtsjahr 
mit EURO 6.522,62 aufgestockt, der Darlehensfonds in Offinso wurde mit EURO 
16.016,55 aufgestockt. Die Fonds für die Kreditprogramme verbleiben bei Sabab Lou, 
zählen demzufolge nicht als Projektausgabe. Sie müssen aber der Projektförderung 
zugerechnet werden, so dass sich im Berichtsjahr ein zusätzlicher Förderbeitrag von 
EURO 22.539,17 ergibt. Zusammen mit den Projektausgaben hat Sabab Lou das 
Projekt 2017 mit insgesamt EURO 34.891,80 gefördert. 
 

 
So Memu-Kreditnehmerin vor frisch frittierten Donuts 

 
 
Kennziffern 
Das Projekt läuft äußerst erfolgreich. Die Anzahl der Kreditnehmerinnen im So Memu-
Programm konnte im Berichtsjahr verdoppelt werden, und trotz der Verdopplung sind im 
Berichtsjahr sogar etwas weniger Ausfälle als im Vorjahr zu verzeichnen. 4 Ausfälle von 
rund 400 Darlehen entsprechen gerade mal 1 Prozent. Die nachfolgende Aufstellung 
zeigt, dass der durchschnittliche Wert der Darlehen in der Landeswährung in den letzten 
4 Jahren um mehr als 100 Prozent gestiegen ist; umgerechnet in EURO entspricht dies 
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80 Prozent. Gründe hierfür sind einmal, dass die RDO zunehmend auch höhere 
Darlehen und sog. Aufstockungskredite vergibt, zum anderen, dass Ghana in den 
letzten Jahren ungewöhnlich hohe Inflationsraten aufwies. Dies erklärt insbesondere die 
Abweichung der Steigerungsraten in Cedis und EURO. Um das Projekt zu bewerten, 
sammeln wir auch Daten über Kreditnehmerinnen der vorhergehenden zwei Jahre. 
Befinden sie sich noch im Geschäft? Uns liegt daran, dass ihr Geschäft sich trägt und 
nachhaltig ist. In einigen Fällen sind jedoch ehemalige Kreditempfängerinnen unbekannt 
verzogen. Das erklärt die auffälligeren Abweichungen nach zwei Jahren: 
 

First Step -  Offinso  2017  2016  2015  2014  

Anzahl gewährte Darlehen  398  203  213  195  

Wert gewährte Darlehen in Cedi  200.150  60.550  52.900  46.150  

Wert gewährte Darlehen in EUR  36.725  13.456  13.255  11.076  

Anzahl Zahlungsausfälle 2017  4 6 4 1 

Darlehensnehmerinnen 2016, die 

2017 noch geschäftstätig sind  
185  k.A.  k.A.  k.A.  

Darlehensnehmerinnen 2015, die 

2017 noch geschäftstätig sind  
145  k.A.  k.A.  k.A.  

 
 

 
 
 
Aussichten 
Schwerpunkt der Aktivitäten 2018 wird der Ausbau des Kreditwesens in Chereponi in 
Nordghana bilden. Dort soll zum einen die Anzahl der Small Business-Kredite 
hochgefahren werden, zum andern soll das in Offinso erfolgreiche So Memu-Programm 
nun im Norden des Landes implementiert werden. Bis dato sind beide Programme sehr 
erfolgreich gestartet. 
  

First Step - Chereponi 2017 2016

Anzahl gewährte Darlehen 31 17

Wert gewährte Darlehen in Cedi 47.500 21.600

Wert gewährte Darlehen in EUR 9.223 5.070

Anzahl Zahlungsausfälle 2017 0 0
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III Jahresabschluss 
 
 
Der Jahresabschluss zum 31.12.2016 wurde von der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
Dürkop Möller und Partner (DMP) in Hamburg auf der Grundlage der von DMP erstellten 
Buchführung und der vorgelegten Unterlagen sowie der erteilten Auskünfte erstellt. 
 
Der Vorsitzende des Stiftungsrates, Herr von Heynitz, hat den vorliegenden 
Jahresabschluss geprüft und dabei auch Stichproben der Buchführung durchgeführt. 
Herr von Heynitz war von 1997 bis 2006 als Leiter der Budgetabteilung der Weltbank 
tätig. Seit 2006 arbeitet er als unabhängiger Berater in verschiedenen internationalen 
Einrichtungen und UN-Organisationen. 
 
 
Gewinn- und Verlustrechnung vom 1. Januar bis 31. Dezember 2017 
 

    2017 (EURO) 2016 (EURO) 

I. Ideeller Bereich    

 1. Erhaltene Spenden + sonstige Einnahmen   97.768,13 116.475,55 

 2. Ausgaben für unmittelbare Stiftungszwecke  -91.206,54 -65.243,37 

  2.1. Anoshe Women-Projekt  -61.124,18 -38.430,52 

  2.2. Baddibu-Projekt  -17.729,73 -23.598,99 

  2.3. First Step-Projekt  -12.352,63 -3.213,86 

 3. Abschreibungen auf Anlagevermögen       -809,00 -1.181,00 

 4. Sonstige Ausgaben  -31.193,76 -38.109,68 

 5. Ergebnis ideeller Bereich  -25.441,17 11.941,50 

      
II. Vermögensverwaltung    

 1. Einnahmen   17.130,94 66.310,42 

 2. Ausgaben  -10.501,64 -24.016,23 

 3. Ergebnis Vermögensverwaltung     6.629,30 42.294,19 

 
 

     

III. Stiftungsergebnis  -18.811,87 54.235,69 

 
 

    
IV. Mittelvortrag Vorjahr  -11.465,96 -65.701,65 
 

     
V.  Auflösung freier Rücklagen  0,00 0,00 
 

      

VI. Mittelvortrag  -30.277,83 -11.465,96 
 
 
Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung 
 
Erhaltene Spenden 
Die Spendeneinnahmen haben sich im Berichtsjahr von EURO 96.444,00 leicht auf 
EURO 97.768,13 erhöht. Der in der G+V für 2016 ausgewiesene Betrag von 116.475,55 
enthielt zusätzlich zu den Spenden sonstige Einnahmen in Höhe von 20.031,55. Den 
Hauptanteil der Spenden 2017 nahm die Größenklasse bis 1.000 EURO ein, die mit 
52.499,93 mehr als die Hälfte der Gesamteinnahmen ausmachte. Gut ein Viertel fiel auf 
die Kategorie 1.001 bis 10.000 EURO, der Rest entfiel auf einen Förderbetrag in der 
Höhe von 20.000 EURO.  
 
Ausgaben für unmittelbare Stiftungszwecke 
Die Projektausgaben sind im Berichtsjahr um rund 50 Prozent auf EURO 91.206,54 
gestiegen. Den Hauptanteil daran hatte das sog. EP-Projekt im Anoshe Women Projekt, 
das mit gut 50.000 EURO gefördert wurde. Mit aufwendigen Bodenbearbeitungs- und 
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Düngemaßnahmen wurde eine Ertragssteigerung von 80 Prozent erzielt. Zusätzlich zu 
den Projektausgaben hat die Stiftung die Fonds für Mikrokredite und kleine 
Geschäftskredite mit EURO 26.550,72 aufgestockt. Insgesamt sind somit EURO 
117.757,26 in die Projektförderung geflossen. 
 
Sonstige Ausgaben 
Die Sonstigen Ausgaben konnten um mehr als 18 Prozent auf EURO 31.193,76 gesenkt 
werden, dies aufgrund einer deutlichen Reduktion der Werbeausgaben, aber auch der 
Ausgaben für Weiterbildung. Sie setzen sich wie folgt zusammen: 
 

 
 
Werbeausgaben in Höhe von EURO 16.348,99 setzen sich aus den Positionen (1), (3) 
und (6) zusammen. Zu den Werbemaßnahmen zählen u.a. der Internetauftritt, Mailings 
mit Spendenaufrufen, Druck und Versand des Jahresberichts, der vierteljährlich 
erscheinende Newsletter sowie der Auftritt in sozialen Medien, insbesondere Facebook. 
 
Sonstige Verwaltungsausgaben in Höhe von EURO 15.653,77 errechnen sich aus 
den Positionen (2), (4), (5), (7), (8) und (9) plus der Kosten für Abschreibungen auf 
Anlagevermögen von EURO 809,00. 
 
Die für die Stiftungsbewertung maßgeblichen Gesamtkosten von EURO 123.209,30 
setzen sich zusammen aus den Projektausgaben von EURO 91.206,54, den 
Werbeausgaben von EURO 16.348,99 und den sonstigen Verwaltungsausgaben von 
EURO 15.653,77. 
 
Der Anteil der Werbekosten an den maßgeblichen Gesamtausgaben von EURO 
123.209,30 beträgt demnach 13 Prozent, ihr Anteil an den Sammlungseinnahmen von 
EURO 97.768,13 beläuft sich auf 17 Prozent, im Verhältnis zu den Projektausgaben von 
EURO 91.206,54 machen sie 18 Prozent aus. 
 
Der Anteil von Werbekosten und Sonstigen Verwaltungsausgaben von insgesamt 
EURO 32.002,76 an den Gesamtausgaben von EURO 123.209,30 beträgt 26 Prozent. 
 
 
Stiftungsergebnis und finanzielle Lage der Stiftung 
Im Berichtsjahr erzielte die Stiftung ein negatives Ergebnis von -18.811,87 EURO. Die 
stark rückläufigen Erträge aus der Vermögensverwaltung konnten die 
Verwaltungskosten nur zu einem geringen Anteil decken. Zusammen mit den 
aufgelaufenen Verlusten der Vorjahre ergibt sich ein Mittelvortrag von -30.277,83 
EURO. Der Vorstand geht davon aus, dass im laufenden Jahr ein positives Ergebnis 
erwirtschaftet wird und darüber hinaus die Verluste der Vorjahre weiter abgebaut 
werden können. Dies soll hauptsächlich durch das Einwerben weiterer Zustiftungen 
erreicht werden. Mit einem größeren Stiftungsvermögen können dauerhaft höhere 
Kapitalerträge generiert werden.  

    2017 (EURO) 2016 (EURO) 

    

 1. Personalkosten (PR)   7.247,88 10.545,01 

 2. Personalkosten (Verwaltung)  3.353,27 0 

 3. Repräsentationskosten  6.324,29 9.449,54 

 4. Büromaterial, Porto, Telefon  4.797,30 3.956,01 

 5. Rechts- und Steuerberatungskosten  3.355,80 2.613,24 

 6. Service und Gebühren Web-Hosting  2.776,82 4.058,34 

 7. Abgaben Fachverband und Fortbildung  2.195,97 6.076.62 

 8. Versicherungsbeiträge  892,50 892,50 

 9. Reisekosten für Verwaltung  249,93 518,42 

   31.193,76 38.109,68 
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Bilanz zum 31.12.2017 
 
Aktiva 
 31.12.2017 (EURO)  31.12.2016 (EURO) 

A. Anlagevermögen    

 I. Immaterielle Vermögensgegenstände 3,00                    3,00        

 II. Andere Betriebsausstattung 976,00               1.066,00           

 979,00               1.069,00        

    

B. Umlaufvermögen    
 I. Sonstige Vermögensgegenstände 78.838,33              51.134,25     

 II. Sonstige Wertpapiere 369.278,33             407.783,41                      

 III. Guthaben bei Kreditinstituten 121.985,01               29.905,88    

 570.101,67             488.823,54              
    

C. Rechnungsabgrenzungsposten 1.141,50                 1.141,50     

    

 572.222,17             491.034,04                

 
 
Passiva 

   

A. Eigenkapital    

 I. Stiftungskapital  600.000,00    500.000,00 

 II. Mittelvortrag  -30.277,83 -11.465,96 

  569.722,17 488.534,04 

    

B. Rückstellungen    

 Sonstige Rückstellungen  2.500,00 2.500,00 

    

  572.222,17 491.034,04 

    

 
 
Erläuterungen zu den Aktivposten der Bilanz 
 
Immaterielle Vermögensgegenstände 
Es handelt sich um die Internetseite, die schon 2015 planmäßig abgeschrieben worden 
war. 
 
Andere Betriebsausstattung 
Einziger Neuzugang war ein Notebook. Alle anderen Bürogegenstände wurden 
planmäßig abgeschrieben. 
 
Sonstige Vermögensgegenstände 
Im Berichtsjahr wurden die Darlehensfonds der First Step Foundation und der RDO um 
insgesamt EURO 26.550,72 auf die Höhe von EURO 77.289,22 aufgestockt. 
 
Sonstige Wertpapiere 
Das Depot wird bei der Bank Pictet & Cie verwaltet. Der Ausweis in Höhe von EURO 
369.278,33 erfolgt zu Anschaffungskosten. Mögliche Abschreibungen auf den 
beizulegenden Wert für einzelne Wertpapiere, deren Kurswerte um insgesamt ca. 
EURO 5.900 unter die Anschaffungskosten gesunken sind, sind zum Abschlussstichtag 
nicht erforderlich, da davon auszugehen ist, dass es sich grundsätzlich um keine 
dauernden Wertminderungen handelt. Insgesamt beträgt der Kurswert des 
Depots per 31. Dezember 2017 EURO 383.519,00. 
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Guthaben bei Kreditinstituten 
Die Kontostände wurden durch Saldenermittlungen zum 31. 21.2017 nachgewiesen. 
Ausländische Währungen werden zum Stichtag mit dem EURO-Referenzkurs bewertet. 
 
Rechnungsabgrenzungsposten 
Es handelt sich um die Abgrenzungen der Vermögenshaftpflichtversicherung für die 
Monate Januar bis Juni 2018 und die Kosten für das Online-Spendenportal incl. Service 
für die Monate Januar bis September 2018. 
 
 
Erläuterungen zu den Passivposten der Bilanz 
 
Stiftungskapital 
Erfreulicherweise konnte im Berichtsjahr eine Zustiftung von EURO 100.000 
eingeworben und damit das Stiftungskapital auf EURO 600.000 erhöht werden. 
 
Mittelvortrag 
Der negative Mittelvortrag von insgesamt EURO 30.277,83 setzt sich aus den 
aufgelaufenen Verlusten des Vorjahres und des Berichtsjahres zusammen. Unter 
Berücksichtigung der stillen Reserven aus Wertpapieren von rund EURO 14.240 ist das 
Stiftungskapital aber bis auf rund EURO 15.700 vorhanden.  
 
Rückstellungen 
Zurückgestellt sind die Aufwendungen bei der Erstellung der Buchhaltung und des 
Jahresabschlusses 2017. 
 
 
 

IV Organe und Mitgliedschaften der Stiftung 
 
Organe der Stiftung sind der Vorstand und der Stiftungsrat. 
 
Der Vorstand der Stiftung bestand im Berichtsjahr aus Dr. Friedrich Keller-Bauer, 
Vorsitzender, Martina Herzog, Vorstand Finanzen, und Hans-Peter Beutelspacher, 
Vorstand Kommunikation. Mitglieder des Stiftungsrats waren Achim von Heynitz, 
Vorsitzender, Berlin, Klaus Fischer, Metzingen und Dr. Steffen Schniepp, Stuttgart. Die 
Vorstandsmitglieder Keller-Bauer und Beutelspacher sowie die Mitglieder des 
Stiftungsrats waren ehrenamtlich tätig. 
 
Die Stiftung ist Mitglied des Bundesverbands Deutscher Stiftungen e.V. sowie des 
Initiativkreises Stuttgarter Stiftungen e.V. 
 
 
 

V Steuerliche Verhältnisse 
 
Die Stiftung wird beim Finanzamt Bad Urach unter der Steuernummer 89078/32327 
geführt. 
 
Mit Datum vom 2. November 2016 wurde der Stiftung mit Freistellungsbescheid für die 
Jahre 2013 - 2015 die Förderung mildtätiger Zwecke gem. § 52 Abs. 2 Satz 1 Nr. 7 und 
15 AO bescheinigt. Die Stiftung ist somit von der Körperschaftsteuer und 
Gewerbesteuer befreit. Gleichzeitig hat das Finanzamt bescheinigt, dass bei 
Kapitalerträgen, die bis zum 31. Dezember 2019 zufließen, für die Abstandnahme von 
Kapitalertragsteuer die Vorlage des Freistellungsbescheides ausreichend ist. 
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